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Ueberdie VeränderlichkeitphotographiſcherBilder.

Von Dr. J. Schnauß inJena.
:

In früherenZeiten,als die Kunſtder Photographiefaſtaus-

<hließli<im Dienſtedes großenPublikumsſtandund vorzugsweiſezu

Porträtsbenußtwurde,war die bald und häufigbeobachteteVergäng-
lichkeitphotographiſcherErzeugniſſe,namentlichſolcheraufPapier,zwar
für den Beſißerunangenehm,aber doh nichtvon ſogroßerBedeutung,
wie heutzutage,wo die Photographieim Dienſteder Wiſſenſchaften
häufigAufnahmenvon unſhägbaremWertheder Nachweltzu über-

liefernbeſtimmtiſt.Jh erinnerenur an dieaſtronomiſchenAufnahmen,
an diePhotographieenſellenerManuſcripteund Dru>e,der Blüthen
ſeltenblühenderPflanzenund tauſendanderer ſeltenerVorkommniſſe
des geſammtenNaturreiches.Das VerblaſſeneinerderartigenPhoto=
graphiekann unterUmſtändenein unerſeßliherVerluſtſein.
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Wir beſizengegenwärtigdrei unter einandergänzlichverſchiedene
Verfahrenzur VervielfältigungphotographiſchernegativerAufnahmen:
1)den urſprünglichen,faſtüberalleingeführienſogenanntenSilber -

drud>,2)den Pigment- oder Kohledru> und 3) den Drut> in

fetterFarbe, Dru>erſhwärze,mittelſtder Drufpreſſen.
Zunächſtder Silberdru>. Die Grundlagedeſſelbenbildetdas

Chlorfilber,von dem mittelſtdoppelterZerſezungderbetreffendenChlor-
verbindungund des Silbernitrateseinedünne Schichtin und aufPapier
erzeugtwird,dochſtetsauf die Weiſe,daß dieLöſungdes Silber-

nitrateszuletzteinwirktund lebhteresdaherim Ueberſhußin der Pa-
pierfaſerzurü>bleibt.Chlorſilberalleinwürde nur graue, monotone

Abdrückegeben.Die PräparationdieſerCopirpapierewurde anfänglich
einfahdurh Schwimmenlaſſendes RohpapieresaufeinerLöſungvon
ChlornatriumoderChlorammonium,Tro>nen des Papieresund Schwim-
menlaſſendeſſelbenauf einerLöſungvon Silbernitratbewirkt;na<h
dem leßtenTro>nen konntedas Papierſofortverwendet,d. h.hinter

- ein Papier-oder Glasnegativangepreßt,belichtetwerden. Auf dieſe
Art bekamman jedohnie dieSchärfedes Negativsim Abdru>>wieder;
es wurde dahernöthig,das Papiermit einerglänzendenOberflächezu

verſehen,die daſſelbeauh dur< dieverſchiedenenBäder nihtwieder
verlor.Als beſondersgeeigneterwiesfihhierzudas Eieralbuminund

es entſtandbald einefolheMengeFabrikenvon Albuminpapier,daß
dadurchdiePreiſeder Eier nihtunweſentliherhöhtwurden. Laien

machenſi<überhauptkaum einen Begriffvon den coloſſalenMaſſen
von Rohmaterialien,welchedie photographiſchenLaboratorienjährlich
verbrauchen,nur alleinin Deutſhland.Auchaufden Preisdes Silbers

bemerkteman dieſenEinfluß,bis zum Glück fürdie Photographenbei
uns dieGoldwährungeingeführtwurde und ſomitjeytdas wichtigſte
allerphotographiſchenChemikalien,das Silbernitrat,bedeutend-billiger
zu bekommen iſt.

Das Albuminpapierenthältdie nöthigeQuantitäteinesalkaliſchen
Chlorides,ſodaß der Photographdaſſelbeſofortaufdem Silberbade

hwimmen laſſenund verwenden kann. Leiderkommt dur<das Albu-

min,weil es ſi<ebenfallsmit dem Silberzu einerunlöslichen,licht-
empfindlihenVerbindungvereinigt,ein weitererGrund des baldigen
Verderbensder Photographieenhinzu,denn beidem ſogenanntenFixir-
proceß,welchemdieChlorſilberbilderunterworfenwerden,um das nicht
belichteteChlorſilberzu entfernenund ſomitdieerſterengegendiefernere
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Einwirkungdes Lichtesunempfindlichzu machen, wird meinen Verſuchen
zufolgedas Silberalbuminatnichtgleichzeitigzerſezt.Es iſtjaauh
eineThatſache,von der man ſihtäglihan den Schaukaſtenmit Pho-
tographieenüberzeugenfann,welchezuweilendem Sonnenlichteausgeſeßt
ſind,daßAlbuminbildereinenröthlih=gelbenTon über dieganzeFläche
allmäligannehmen.

Eine andere Urſachebewirkt,das au< im Dunkeln ſtattfindende,
daherno<hgefährlichereVerbleichender Papierphotographieenim

Allgemeinen,beſondersan feuchtenOrten. Das Verbleicheniſ genau

genommen ein Gelbwerdender tiefen,braunen oder ſ{<warzenTöne
einerfertigenChlorſilberphotographieund beſtehtnah ſorgfältigenUn-

terſu<hungenin der Bildungeiner entſprehenddünnen Schichtvon

Schwefelſilber.Der Schwefelkönnte bei Albuminbildern wohl zum

Theilaus dem Albumin ſelbſtſtammen,dochrührtderſelbein über-

wiegendgrößererMengevon dem unterſhwefligſauren(jet„thioſhwefel=
ſauren“)Natron her,das zum Fixirender Bilder leiderbis jehtohne
ein (<wefelfreies)Erſahmittelangewendetwird. WährenddesFixirens
bildetſi< aus Chlorſilberund unterſchwefligſauremNatron zunächſt
Chlornatriumund unterſhwefligſauresSilber;letzteresbildetmit zwei
Atomen des unterſhwefligſaurenNatrons ein Doppelſalz,das fi<im

Ueberſhußdes Natronſalzesauflöſt.UnterſchwefligſauresSilberfürſi
zerſehtſichbekanntlihbei der Fällungfaſtſogleihzu Schwefelſilber.
Eine ähnlicheUmwandlung,ſowieein Freiwerdenvon Schwefel,der

ſi<im Status nascens mit dem Silber der Photographievereinigt,
entſtehtmit der Zeitim Jnnern des Papieres,wenn nichtbeider An=

fertigungder Photographieendie größteSorgfaltaufdieEntfernung
jederSpur des Natron- und Silberdoppelſalzesdur<Auswaſchenver=
wendet worden iſt.

i

Es gibtglülicherweiſeverſchiedeneMittel,um die vollſtändige
Abweſenheitder unterſchwefligſaurenSalzeaus dem leßtenWaſchwaſſer
zu controliren, leiderdürftenjedo<hin der Praxisdieſelbennur ſelten
Anwendungfinden,um ſoweniger, als der do< ſowichtigeProceß
meiſtnur von den Gehülfender Photographenüberwachtwird. Un-

ſtreitigmüſſendaherandereMethodender Vervielfältigungvon Pho=
|

tographièen,welchenichtderartigerſih gegenſeitigſoleichtzerſeßender
Salzebedürfen,eine weit beſſereGarantiefürdieUnvergänglichkeit
ihrerProduktegeben.Als eineſolcheMethodeerſchienbis no< vor

Kurzemder Pigment-oder Kohledru>;doh dieunerbittlicheErfahrung
EOS
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hat auch hier gezeigt, daß man ſi<nihtzu großenJlluſionenhin-

gebendarf.
Die Grundlagedes Pigmentproceſſesiſ Leim mit doppelt<hrom-

ſauremNatron und irgendeinem Farbſtoffe.SchondieGegenwartdes

ſoleihtzerſeßbarenLeims könnte Bedenken bezüglich-der Haltbarkeit
des Pigmentdruckeseinflößen,wenn derſelbenihtwährenddes Ent-

wi>elnsder Bildergrößtentheilswieder entferntwürde. Der aufdem

Papierzurü>bleibendeLeim iſ in ſeinemchemiſchenVerhaltendur<
die Einwirkungder Chromverbindungengänzli<hverändert und im

Waſſerfaſtunlöslihgeworden.Zum Ueberflußmüſſendie fertigen
Pigmentdru>eno< eine Alaunlöſungpaſſiren,um widerſtandsfähiger
zu werden. Von Seite des Leims wäre demna<hkeinVerderbender

Bilderzu befürchten,weit mehrdagegendur<den gewähltenFarbſtoff,
der re<teigentli<hdas Bild ſelbſtausmaht. Reine Kohlein feinſter
Zertheilungiſ ein vollkommen unveränderlicher„Farbſtoff“und ſollte
jedenfallsimmer fürPigmentdru>devon beſonderemWerthegewählt
werden. Die reinſhwarzeFarbeiſaber fürdiemeiſtenbildlichwieder-

zugebendenGegenſtändeeineweniggefälligeund die Fabrikantendes

Pigmentpapierespflegendemſelbenſtetsnoh etwas Carmin- oderAnilin-

farbeund Aehnlichesbeizufügen,um einenwärmeren, gefälligenFar-
benton zu erzielen.Hierdurchleidetaber,wie dieErfahrunglehrt,die

Haltbarkeitdes Bildesſehr,da dieſegenanntenFarbenim Lichteſi
verändern. Kommt nun noh dazu,daß von nihtganz gewiſſenhaften
Arbeiternbeim Entwickelnund Auswäſſernder Bilder nichtforgfältig
allesnoh löslicheChromſalzentferntwird,ſoiſtdas baldigeVerderben
der Pigmentdruebeſiegelt.Zuweilenſpringtwohlauc das Bild ganz

oder theilweiſevon der Papierunterlageab,wenn letterenichtſehrſorg-
fältigpräparirtiſt.

VollſtändigeGarantiefürdieHaltbarkeitindenallenpitkünſtlich
hervorgerufenenErzeugniſſenzeigtalleindiedur<Fahrhundertebereits

trefflihbewährtefetteDrukerſhwärze,welchelängerunverändert bleibt
als das Papier,woraufſiegedru>tworden. Die neueſtenFortſchritte
ermöglichenes aber mit der größtenLeichtigkeit,jedesNegativmit völ-

ligerTreue in fetterFarbeals PoſitivaufPapierwieder abzudru>en,
und zwar mit derſelbenSchnelligkeitmittelſtSchnellpreſſen,wie der

gewöhnlicheTypendru>,nur daßdas Einwalzenſorgfältigergeſchehen
muß. Man hataberin Bezugaufdie zur Vervielfältigungzu wählende

Dru>methodewohlzu unterſcheiden,ob das Objectſi< nur in Halb-
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tönen oder als Kupferſtih,Holzſchnittu. dergl.in Strichenund Punkten
wiedergebenläßt.LetzterenFallesdientdie Photolitho-oder Zinko-=
graphieals die billigſteVervielfältigung;Halbtönelaſſenfi<abernur
dur den Lichtdru>reproducirenund zuglei<au< Bilderin Strih=
manier,ſodaßdem Lichtdru>in jederHinſichtdiebei weitem größere
Wichtigkeiteinzuräumeniſ. JedeguteLichtdru>tplattehältjeztwohl
über 1000 Abdrücke aus, die glanzlosauf Schreib=oder ſhwachem
Cartonpapierzu billigemPreiſegeliefertwerden können. Bei eineretwa

ſtattfindendenBeſchädigungder Drufplatteläßtſi dieſelbeſehrleicht
erneuern. (Von d. HerrnVerf.in einem Separatabdru>aus der

„Leopoldina“freundli<hſtmitgetheilt.)

Verfahrenzur Anfertigungvon photographiſchen
Papier-Negativ-Platten.

Von FriedrihSandtner in Tetſchena. E.

(PatentNro. 5977vom 3. Januar 1879.)

Die alsUnterlagedes PapiernegativsdienendenGlasplattenwerden

mit einem Ueberzugevon reinem weißenWachsoderParaffinverſehen
und mit einem über dieRänder etwas hervorragendenBlattSeidens=,

Paus-oder ähnlihemPapierbede>t,welchesvorhermit Waſſergehörig
dur<feu<htetworden und mit Hülfeder FingeraufdiePlattegleich=
mäßiggeſpanntwird. Die Ränder des Papiers.hatman vorherauf
der Plattemit Stärkekleiſterfeſtgeklebt.Nachdemdas Papiertro>en

geworden,bringtman diePlattein einenauf60 bis659 Cel.erwärmten

Tro>enkaſtenoderOfen,in welchemdas Wachsſhmilztund das Papier
glei<hmäßigdurchzieht.

Das überflüſſigeWachs verreibtman gleihmäßigmit einem Lap-
pen und drü>t das Papiergegen das Glas feſtan, indem man die

LuftblaſengegendieRänder,in welcheman vorherkleineLöchergemacht
hat,drängt.

Die Rücfſeiteder Plattewird mit Spiritusvon etwaigenUnrein=
heitenbefreitund die Ränder mit Schella>löſungoder einem anderen

Lac überzogen.Auf dieſeWeiſeentſtehtaus dem Papierein waſſer=
und luftdihterCollodiumträger,mit dem ſihalleOperationendes ge-

wöhnlichenphotographiſchenNegativ-Verfahrensvornehmenlaſſen.
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Nach BeendigungdieſerOperationenund nachdemnoh dienöthige
Retouchevorgenommenift,ſchneidetman die Ränder mit einemſcharfen
Meſſerdur, woraufdas Papierſi<leihtund ohneMühe ablöſt.

Ueber dieGewinnungdes Silbersin ſ{<hwammigem
Zuſtande.

Bon Prof BBoettgex.

Die Verwendungdes ſogenanntenBlattgoldesund des Goldes in

ganz lo>erem ZuſtandefürzahnärztlicheZwe>ezum Ausfüllen(Plom-
biren)hohlerZähne,und beſondersdie Geheimhaltungder Gewinnung
ſolch’ſ<wammigenGoldes von Seiten der Fabrikanten,gab Veran-

laſſung,Verſuchemit verſchiedenenSilberſalzenanzuſtellen,um das

theureGold zu dem genanntenZwededur das weitwohlfeilereSilber

zu erſeßen,fallses nämlichgelänge,letzteresin einenebenſolo>eren,

ſ{<wammigenZuſtandüberzuführen,wie das Gold. Jh fand{<ließli<h,
daßdas von Prof.Himly jüngſtzurGlasverſilberungempfohlene
weinſaureSilber ſichaußerordentlichleichtinſolch?lodereShwamm-

formüberführenläßt.Verſeztman nämliheineAuflöſungvon ſal=
petexſauxemSilber mit einerAuflöſungvon weinſauremKali-Natron

(ſogenanntemSéignetteſalz)in genügenderMenge,ſo <heidetfihdas

weinſaureSilber in Geſtalteines zartenweißenPulversab; ſüßt
man daſſelbeoberflähli<hmit Waſſeraus, tro>netes, vor Lichtzutritt
geſüßtund erhißtes ſchließli<hin volllommen tro>nem Zuſtandeauf
einem dünnen Kupfer-oder Meſſingblecheüber einem Bunſen" ſchen
Gasbrenneroder einereinfachenWeingeiſtlampe,ſoſiehtman es zu einer

voluminöſen,ſpiegelglänzendenMaſſereinſtenSilbershochaufſchwellen.
Bei Anſtellungvon Verſuchenmit dieſemſ<hwammigenSilber,dur
praktiſcheZahnärzte,hatſihindeßgezeigt,daß es das Blattgoldnicht
vollkommen zu erſeßenim Stande ſei,da ſeineTheilchen,härterals

Gold,nihtſo innigwie das weichereGold dur< Zuſammendrücen
aneinanderadhäriren; immerhindürftees aber,wenn au< nur theil-
weiſezu dieſem,doh füranderweite<hemiſheZwedteno< ein brauch-
bares Materialabgeben.
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Neues Umdru>kverfahren(Collographie).
Auf der Berliner Gewerbe - AusſtellungfindProben eines von

R, Jakobſen in Berlin erfundenenneuen Umdru>verfahrensausge-

ſtellt,welchesals eine ganz weſentlicheVerbeſſerungdes urſprünglich
von R. Jakobſen erfundenenVerfahrens,AnilintintenſchriftaufBuch-
dru>erwalzenmaſſezu übertragenund von dieſemNegativ=Abdrückezu
machen,anzuſeheniſt.Bei dieſemlehterenVerfahreniſtes der Ueber-=

ſchußan Farbmaterial,welcherdie Schriftliefert;jederneue Abzug
wird daherſ<hwächer.Bei dem neuen Verfahren,das als Collographie
bezeichnetwird, wird dagegendie erhaltenenegativeSchriftmit Buh-
druderſhwärzeeingewalztund alsdann ohneAnwendungeiner Preſſe
davon die Abdrückegenommen. Als negativePlattewird entweder

einebeſondereMaſſe,oderbeſonderspräparirtesPapier,präparirteLein-

wand u. �.w. verwendet;als Tinte wird eineeigenartigeCampeche-
holztintebenugt.Mit der Tinte ſchreibtman aufgewöhnlichesPapier,
dieSchriftwird durcheinfachesAuflegenaufdiepräparirteMaſſecopirt,
das Negativwird mittelſtWalzeund Fettfarbeeingeſhwärztund dur
bloßesAuflegeneinesPapieres,das mit dem Falzbeinglattgeſtrichen
wird,erhältman einen ſaubernAbzug.Man kann aufdieſeWeiſe
von einem Negativ100 Abzügeund darübererhalten, die allegleich
tiefin der Schwärzeſind.Da ſiewirklicheErzeugniſſedes Drues

ſind,genießenſieau<hdas fürDrucfſſachenermäßigteStreifbandporto,
was fürdiedur< denHektographenu. �.w. erzeugtenCopienbekannt-

lichnihtgilt.Vor den Anilinfarben-Copienbeſigendie collographiſchen
Copienno< den weſentlichenVortheil, documentariſhenWerthzu be=

ſißen,da ſieniht,wie die Anilincopien,im Lichteverbleichen,auh
nihtwie dieſedur<Spiritusauszuwaſchenſind.Das neue Verfahren
wird ſihauh beſondersdazueignen,runde Gegenſtändevon Metall,
Glas u. �.w. direktbedru>en zu fönnen. Probe-Abzügeſinddur
Dr. Jafobſen’s Fabrik,BerlinN. Chauſſeeſtraße40, zu beziehen.
(DeutſcheJnd.= Zeitung.1879. S. 331.)
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Verwendung eines neuen Bindemittels für ſoge-
nannte Kohlenſteineoder Briquettes.

Bei derFabrikationvon ſogenanntenKohlenſteinenoderBriquettes
verwendet man als Bindemittelder Kleinkohleoder des Kohlenſtaubes
theilsorganiſcheStoffe,welhemit der Kohleverbrennen,theilsunor-

ganiſche,dienah derVerbrennungin der Aſchezurü>bleiben.Zu den

Bindemittelnder erſtenArt gehörenbeſondersSteinkohlentheer,weiches
und hartesSteinkohlenpe<,natürlicherAsphalt,Stärkekleiſteraus

Kartoffel=-oder Getreidemehl,Eiweißu. |.w. ; zu den leßterenLetten,

Gyps,Alaun mit Kalk,Waſſerglasu. #.w. Gegendie Anwendung
derorganiſchenBindemittelmachtſihbeſondersihrhoherPreisgeltend;
gegen die der bisherangewandtenunorganiſchenBindemitteltheilsihr
Preis,theilsihregeringeBindekraft,wegen deren ſiein ſogroßer
Mengezugeſeßtwerden müſſen,daßdadur<der Aſchengehaltdes Pro-
dukts weſentlihvermehrtund ſo ſeinHeizwerthbeeinträchtigtwird.

Dr. Ad. Gurlt in Bonn hatſi<nun neuerdingsin Deutſchlanddie

Anwendungvon Magneſiacementals eines wohlfeilenunorganiſchen
Bindemittelsvon ſehrgroßerPlaſticitätund BindekraftfürdieFabri-
kationvon Briquettespatentirenlaſſen.Der Magneſiacementiſ 1866

von Sorel in Pariserfundenund ſeitdemvielfahzur Fabrikation

z. B. von künſtlichenSteinwaaren u. �.w. angewendetworden.
Ein GewichtstheilMagneſiacementbindet20 GewichtstheileSand,

Grus,Steintrümmeru. |.w. zu feſtenund hartenBlöcken,die,ohne
zu brechen,über 500 Kilogrm.Dru> auf1 Quadratcentimeteraushal=
ten. Die mit MagneſiacementfabricirtenBriquettesſinddaherwegen
ihrerFeſtigkeitzu einemweiten Transportzu Lande und zur See be-

ſondersgeeignet.Da dieMenge des Zuſazesnur ungefähr5 Procent
beträgt, wovon kaum dieHälfteunverbrannt in der Aſchezurübleibt,
ſoiſtdiedur< das BindemittelbewirkteVermehrungdes Aſchengehal-
tes nur circa2,5Procent,und dieVerminderungdes Heizwerthesdur
daſſelbe,gegenüberden eminenten Vortheilen,nihtder Rede werth.
Denn ſelbſtbeigewaſchenenKohlenſhwanktder Aſchengehaltinnerhalb
viel weitererGrenzenals 2,5 Procent.Der Magneſiacementwird

ſehrwohlfeilaus den Abfällender Kalifabrikenzu Staßfurtdur
Schmelzenund Glühendes Chlormagneſiumsdargeſtellt, von dem da-

ſelb 1 bis 2 MillionenCentner als Nebenproduktgewonnen werden.
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Er bildet, mit Waſſerangemacht,einen ſehrplaſtiſchenTeig,der in

wenigenStunden unter Wärmeentwi>lungzu baſiſhemChlormagne-
ſiumhydraterhärtet.Er wird auh dargeſtelltdur<hEinrührenvon ge-

pulverterund geglühterMagneſiain eineconcentrirteChlormagneſium-
löſungvon 30 bis 359 Baumé in ſolcherMenge,daßſi<ein plaſti-=
ſcherTeigbildet.Mit dem angemachtenMagneſiacementwird nun

dieKleinkohlein geeigneterWeiſeentweder kalt oder bei 70 bis 800

Cel.möglichſtinniggemengtund dann dieMaſſein gewöhnlichenBri-

quettepreſſengepreßtund zum Erhärten5 bis 6 Stunden langliegen
gelaſſen,woraufdieWaare transport=und verbrau<hsfähigiſt.Die

Koſtenfürdas Bindemittelwerden ſi<pr. 1 Centner Briquettesin

Rheinlandund Weſtphalenaufcirca6 bis 9 Pfennigeſtellen,jenah
der Entfernungund derLängedes Transportwegesvon dem Orte

der Fabrikation.

Ueber Bearbeitungund Behandlungvon Celluloid.

NachA>ermann's „illuſtr.Gewerbezeitung“iſ die Bearbeitung
und Behandlungdes Celluloidsganz dieſelbe,wie die allerſonſtigen
hornartigenArtikel;mit denſelbenHülfsmittelnund Fnſtrumentenkann
es bearbeitet,gedreht,gebohrtund gehobeltwerden. Bei einerErwär-

mung bis 759 Cel. wird es genügendplaſtiſh,um dur diePreſſe
allewünſchenswerthenFormenanzunehmen.Beim Preſſeniſes nöthig,
dieForm,welcheaus Meſſingſeinſoll,vorherzu erwärmen,und nach-
dem die Preſſungallmäliggeſchehen,iſ das Celluloid-Objektin der

Form ſelbſtvermittelſtkaltenWaſſersabzukühlen.Zum Erwärmen des

Materials dientam beſtenWaſſeroder Glycerin.Steigertman die

Hiteüber 759%,ſo ſolldas Material nur minutenlangin derſelben
bleiben.Zum Poliren brauhtman am beſtenſehrfeinenBims=

ſteinund feinſtesS<hmirgelpulver,jezur Hälftegemengtund
in heißer Seife, die aber harzfreiſeinmuß, zu einem Teig ge=
fnetet,Das Gemengewird alsdann getroknetund aufdas Polir=Jn-
ſtrumentaufgetragen.Zum Aufkleben aufHolz,Leder u. #.w.

gehören1 TheilSchella>,1 TheilCampherſpiritusund 3 bis 4 Theile
Alkoholvon 90°, Der beſteKitt fürCelluloidgegenſtändeiſtreines,

ganz feingeſchabtesCelluloidin ſtarkem90 grädigenAlkoholaufgelöſt.
Beim Schneidenoder bei allenArbeiten,wo eineraſcheBewegung

mit Eiſeninſtrumentennöthigwird, wodur<einegroßeTemperaturer=
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höhungentſteht,empfiehltes fich,tropfenweiſeWaſſeraufden Schneide=z
oderSägepunktfallenzu laſſen.Bei Gegenſtänden,die dur<heinen

Schlagausgeſtoßenoder gepreßtwerden,empfiehltes ſi<h,den Stoff
leihtzu erwärmen in lauem Waſſerbis zu 40% Cel., wodur<er nicht

ſplittertund nichtreißt.— Für den möglichenFall,als der Stoff
“etwas ſprödegewordeniſt,tauchtman denſelbenin Campherſpiritus,
darfihnaber natürlihnihtzu langedarin liegenlaſſen.Bei fertigen
Waaren iſ es angezeigt,dieſelbennihtin geſchloſſenenSchachtelnoder

luftdichtgeſchloſſenenKiſtchenaufzubewahren,um die Campheraus-
dünſtungſovielals möglichzu erleichtern.

EſſigbereitungmittelſtDreh-Efſſigbildner.
Von Fr.Michaëlis in Luxemburg.
(Deutſch.R. Pat.6620v. 11. Febr.1879.)

Der Apparatbeſtehtim weſentlichenaus einem ſtarkenFaß, wel-

heshorizontalaufzweiSteéllagenliegt.Die beſtenDimenſionenſind:
1 Meter größterDurchmeſſerund 1 Meter Abſtandzwiſchenden zwei
Böden. Das Jnneredes Faſſesiſ dur einenwagrechtenLattenroſt
in zweiTheilegetheilt,von denen der obereder kleinereiſt.Letterer
Raum wird vollBuchenhobelſpänegepreßt.(AnſtattSpäne kann man

auchKohlenſtükke,Treber u. �.w. anwenden.)Gerade unter dem Lat-

tenroſtbefindetſi<im- Boden des FaſſeseinewagrechteNöhrezum
Lufteintrittund oben im Faß gegenüberdem Luſfteintritteingewöhn-
licherHahn zum Austrittder Luft.Um den Apparatin Gang zu

ſehen,wird das Eſſiggutdur< einSpundlochdichtunter dem Lattenroſt
vermittelſteinesKnietrichterseingebra<ht,alsdann wirdderLuftaustritt=
hahngeſchloſſenund das Faß erhälteinehalbeWälzung,wodur< die

Späne nah unten kommen und ſi<vollEſſiggutſaugen.Nachunge-
fähr15 Minuten wird das Faß wieder in ſeineerſteLagegewälzt
und derLuſtaustritthahngeöffnet.Die Temperaturder Späne beginnt
ſodannna< und na< zu ſteigen.Nun iſtder Apparatim Gange
und man brauchtblosjedenTag einegewiſſeAnzahlUmwälzungenzu
machen,um dieSpäne wieder mit dem Eſſiggutzu tränken.Dieſe
Umdrehungenwerden möglichſtſ{<hnellvorgenommen,ſodaßdieSpäne
im Nu dur das unten befindlicheEſſiggutpaſſiren,Den Gang der

Eſſigbildunggeſtattet,ein im Boden des oberenRaumes angebrachtes
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Kniethermometerzu verfolgen. An der abnehmendenTemperatur er-

kennt man die vollkommene Umwandlung des Eſſiggutesin Eſſig.
Dieſesneue Syſtembietetnah dem Verfaſſernamentli<hgroßen

VortheilfürdieBereitungvon Eſſigenaus einem vielSchleimabſeyzen-
den Cſſiggut,wie Obſt,Wein,Rübenſaft,Honig,Bier,Korn uU. . w.,

deren Verarbeitungder zu {nellerfolgendenVerſchleimungder Späne
halberaufaufrehtſtehendenEſſigbildnernnihtoder doh kaum mögli
iſt.Haben ſi<nah längererZeitdie Späne in dem Apparate'ver-=

<hleimt,ſo werden ſieim Apparateſelbſtmit kochendemWaſſeroder

beſſermit Waſſerdampfausgeſpült,woraufman mit gutem,ſtarkem
Eſſigfülltund na<h24 Stunden dieſenEſſigzum Abzugbringt.Die
Apparateſindnah dieſerBehandlungvollkommen wieder hergeſtellt.
Einen verſchleimtendeutſchenSchnelleſſigſtändermuß man bekanntlich
totalleerenund friſchfüllen.Die vom VerfaſſerangeführtenVortheile
ſeinesneuen Syſtemsſind:UngemeingeringesEinrichtungskapital,
Einfachheitdes Betriebs,größereAusbeute und Alkoholerſparniß,ſowie
beſſereQualität des Produktes.(Chemiker-Zeitung.1879. S, 413.)

Ueber angeblicheVergiftungdurcharſenikhaltiges
Papier.

Von ErnſtMe y.

(FirmaMey u. Edlich,Plagwiß- Leipzig.)

DurchverſchiedeneBlättergehteineMittheilungüber Vergiftung
dur< arſenikhaltigesPapier, in der auh erwähntwird, daß
ein engliſcherArztArſenikin Papierkragen nachgewieſenhabe.

DergleichenVerdächtigungenkehrenperiodiſhin den Zeitungen
wieder,es wird dabei nie der Name desjenigenFabrikantengenannt,
welcherſo gewiſſenlosiſ, dergleichengeſundheitsſchädliheWaare in

den Handelzu bringen,und es ſchadendemgemäßdieſeArtikelder

allgemeinenEinführungder ebenſopraktiſchenwie unſchädlichenPapier-=
wäſcheüberhaupt,und Fabrikantenvon guter,allenAnforderungen
entſprechenderPapierwäſchemüſſendarunter leiden.Es wäre dochein

Leichtes,ſowohlin England‘wie in Deutſchland,diejenigenFabrikanten

zur geſehlichenStrafeheranzuziehen,welchegeſundheitsſcädlichePapier=
wäſchein den Handelbringen, und diePreſſewürde ſichein Verdienſt
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erwerben, wenn ſiedie Namen dieſerbeſtraftenFabrikantenveröffent-
lihenwürde. So allgemeingehalteneNotizen,wie dievorerwähnte,
ſindnur dazuangethan, das faufendePublikumvor einem nüglichen,
brau<hbarenArtikelim allgemeinenängſtlihzu machen.Da unſer
Etabliſſementſi<hmit der Herſtellungvon Papierkragen,Manſchetten
und Vorhemdchenin hervorragenderWeiſebeſchäftigt,ſoglaubenwir
von der anſtändigenPreſſeverlangenzu können,daß uns dieſelbe
wenigſtensin ſoweit gegen allgemeingehalteneVerdähhtigungen{hüßt,
als ſieunterNennungunſererFirmadieReſultateder von Autoritäten

der Chemiemit unſerenFabrikatenangeſtelltenVerſucheveröffentlicht,
welchezurEvidenzbeweiſen,daß unſere Fabrikateabſolutgiftfrei
und ebenſowenigderGeſundheitnachtheiligſind,wie leineneund baum-

wolleneWaaren.

MehrereAnalyſen,welchedieWahrheitdes vorſtehendGeſagten
vollſtändigerhärten, findangeſtelltvon HerrnProf.Dr. Reclam in

Leipzig,vom chemiſchenLaboratorium der k. f. Joſeph3=Academie
in Wien, vom beeidigtenHandels= ChemikerDr. Ulex in Hamburg
u. �.w.; außerdemſtellenwir jedemberufenenChemikeranheim,
unſereFabrikatejederzeitzu unterſuchen,zu welchemBehufewir den

ſi legitimirendenHerrenChemikernſtetsden Zutrittin unſerEtabliſ=
ſementgeſtattenwerden,

;

Studien über das Chloroformals Anäſtheticum.
Von JF.Regnauld.

:

DieſeStudien habenzu folgendenReſultatengeführt:

1. Bevor man das Chloroformzum Betäuben anwendet,muß man

ein Stück Fließpapier,welcheswie eineCompreſſezuſammengefaltetiſt,
damit anfeuchten,und,na<hdemder größteTheildavon verdunſtetift,
den Reſteinathmen.Reines Chloroformbeſitztbis zuleßteinen<harak-=
teriſtiſhenmilden angenehmenGeruchund hinterläßtdas Papiertro>en
und geruchlos;unreines hingegen,das “alſoals Anäſtheticumzu ver-

werfeniſt,verbreiteteinenunangenehmen,theilswidrigen,theilsrei-

zendenGeruch,und das beinahetro>enePapierbleibtdavon durch-
drungen.DieſeempiriſheProbeempfiehltſi<dur<hEinfachheitund

Zuverläſſigkeit.
¿

2. Das Chloroformmuß neutralreagirenund darfdur<Silber=
-
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nitratlö�ung keine Trübung erleiden. Die Röthung des La>muspapiers
und die Trübung dur< das SilberſalzzeigenfreieSalzſäurean-
Wird aber,neben dieſerTrübung,das La>muspapier,ſtattroth,ent-

färbt,ſoiſtals VerunreinigungfreiesChlorzugegen.
3. Man gebein ein Reagensglasein StückchenKalihydrat,ein

PaarTropfenWaſſerund dann 1 bis 2 CubikcentimeterChloroform
und erhißtezum Kochen.Es darfkeineFärbungeintreten;wird das

Gemiſchgelboder gar braun,ſoiſtAldehydzugegen.
4, Man gebe in einReagensglas1 bis 2 CubikcentimeterChloro-

form,ein gleichesVolumen farbloſeconcentrirteSchwefelſäure,ſchüttle
tüchtigund ſtelledann in dieRuhe. Wenn ſi diebeidenFluidawieder
von einandergetrennthaben,müſſenſieihreanfänglicheFarbloſigkeit
noh beſißen.Jſ�braune oder braunrotheFärbungeingetreten,ſodeutet
diesaufeinenGehaltan ge<hlortenDerivatendes Propyl=,Butyl-und

Amylalkohols.
5. Der Siedepunktdes reinenChloroformsiſ60,%Cel.bèi0,760

Meter Barometerſtand.Fängtes früheran zuſiedenund überſteigtder

Siedepunktſpäterdie angegebeneGrenze,ſohatman im erſtenFalle
Shwefelätherdarin,im leßtenFalleandere Chlorverbindungen.

6. Das ſpecifiſcheGewichtdes Chloroformshat man verſchieden
angegeben.Zuerſtwurde die Zahl 1,480bei +- 189 Cel. aufgeſtellt;

Soubeiran zeigteaber,daßdieſelbezu niedrigiſt,und änderteſieum
in 1,496bei + 12° Cel. Jüngſtgelangtedann C. Remys zu der

Zahl1,500bei — 159 Cel.,fernerfander, daß ein Zuſayvon 1/800
Alkoholdas ſpecifiſcheGewichtdes Chloroformsum 0,002erniedrigt,das

mithinſolches,welches1/200Alkoholenthält,noh eine Dichtigkeitvon

1,4192bei + 159 Cel.beſigt.Die ErmittelungdesſpecifiſhenGewichts
ſolltealſonieunterlaſſenwerden,denn jedesChloroform,welchesAlkohol
in merkliherMenge enthält,iſtentweder gefälſchtoder ungenügend
gereinigt.

Was ſonſtigeProbenzur ErmittelungeinesAlkoholgehaltesin

Chloroformbetrifft,ſoiſdiejenige,welcheauf dem Milchigwerdendes

Chloroformsbeim Eingießenim Waſſerberuht,zu wenigempfindlich.
Weit empfindlicheriſl,nah meinen Erfahrungen,das Anilinviolett,

welchesvon reinemChloroformnihtangegriffenwird,aber,ſobaldeine

Spur Alkoholzugegen iſ,der Flüſſigkeiteine prachtvollePurpurfarbe
verleiht.

-

(Zeitſchr.-d.öſterr.Apotheker-Vereins.1879. S. 344.)
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Filtrirapparat.
Von L. A. Enzinger in Worms.

Derſelbebeſtehtaus einer Reiheübereinandergelegtergitter-=
förmigerRahmen,die jedur< eineLageFiltrirpapiergeſchiedenfind
und ebenſovieleFilterkammernbilden,dur<hwelchedie Flüſſigkeitpaſ-
ſirenmuß. Vorn tragendieRahmen 2 Ringe,die,wenn die Rahmen

‘aufeinandergelegtſind,zweiKanäle bilden;den einenzum Cinlaufeder

trüben,und den andern zum Ablaufeder geklärtenFlüſſigkeit.Durch
kleineLöcher,welchein die Dickedes Rahmenseingebohrtſind,ſtehen
dieRinge,bez.dievon dieſengebildetenKanäle mit den Rahmenderart
in Verbindung,daß immer ein Rahmenmit dem Kanale fürdie trübe

Flüſſigkeitund der folgendemit demjenigenfürdie geklärteFlüſſigkeit
communicirt. Die trübe Flüſſigkeittrittdabei aus dem betreffenden

Kanale inden einenRahmenein und dur< das über demſelbenliegende
Filtrirpapierin den anderen,um von dieſemin den Ablaufkanalzum

Abflußrohrezu fließen.AngeſtellteVerſucheergabendiegrößteLeiſtungs-
fähigkeitdes Apparates.Ein ApparatNr. 1 von 35 CentimeterHöhe
und 15 CentimeterBreitebieteteineFilterflächevon 0,5 Quadratmeter

und filtrirtbei einem Druce von 1/2Atmoſphärepro Stunde 120 Liter

und im Ganzen6200 Liter,eheneues Filtrirpapiereingelegtzu werden

brau<ht.Der Apparatwird in 5 Größengeliefert.Der größtebietet
bei einerHöhevon 155 Centimeterund einerBreitevon 56 Centimeter

eineFiltrirflähevon 32 Quadratmetern und liefertpro Stunde 8000

Liter;im Ganzen400,000Liter,ehedas Filtrirpapierumgewe{hſeltzu
werden braucht.Der Preisdes füreineFiltrationnöthigenFiltrir-
papiersſtelltfi<hbei dem ApparateNr. 1 auf0,12 Mk, bei dem

ApparateNr 5 auf5,51 Mk. Ein FiltrirapparatNr. 1 (hauptſächlich
fürApothekerzum Klären von Fruchtſäftenu. �.w. geeignet)koſtet75
Mk. Ein ſolcherNr. 5 (fürBierbrauerzum Klären der Würze)3100
Mk. Zur Herſtellungdes für dieFiltrationnöthigenDruckes genügt
es, das mit der trübenFlüſſigkeitgefüllteGefäßetwa 1 Meter über

dem Apparataufzuſtellen.(DerArbeitgeber.1879, S. 16096.)
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Ueber ein ammoniakaliſchesKupferoxyferrocyanür.
Bon AntonyGuyard.

Eine ammoniakaliſheLöſungvon Kupfervitriolwird dur eine

Auflöſungvon Blutlaugenſalz(Ferrocyankaſium)ſehrvollſtändiggefällt,
wobei ein ochergelderNiederſchlagentſteht,der Kupfer,Eiſen,Ammoniak
und Cyan enthält.Erhigztman denſelbenim tro>nen,feingepulverten
Zuſtande,ſoentweichtbei 1509 Cel. Cyan und Ammoniak,und dur
SauerſtoffaufnahmeentſtehteineviolettgefärbteVerbindung.Zwiſchen
150 und 170% dauert die Cyan- und Ammoniakabgabe,ſowiedie

Sauerſtofſaufnahmefort,und dievioletteFarbewird immer lebhafter.
Bei 1700 iſtdie Reactionvollendet.Die Farbegleichtdann der gewiſ=
ſerAnilinviolette.Die Subſtanzhältſi<an der Luftund im Lichte
unverändert.Leider beſitztſieeine zu geringeDe>kraftund wird

deßhalbnihtalsMalerfarbeoder zum Zeugdruckedienenkönnen.Die

Zuſammenſeßungentſprichteinem ammoniakaliſchenOrxyferrocyanürdes

Eiſensund Kupfers.Durch weiteres Erhißen(auf200 und 2509)
entſtehenno< durchfortgeſeßzteAbgabevon Cyan und Ammoniak zwei
neue Körper, der eineblau,der andere grün. Bei 300% endlichbleibt
nur ein Gemengevon Ciſen-und Kupferoxydzurü>.

Alle dieſeVeränderungenlaſſenſi<hin folgenderWeiſeſehrgut
als Vorleſungsverſuhzeigen,Man bringtzu dem Ende von dem

friſh.gefälltenbreiförmigenammoniakaliſhenKupfereiſencyanüretwas

in einen Glasballon,bede>tdur<hSchwenkendie innere Glas8wand

mit einerdünnen Schichtund tro>netgut.Hierauferhißtman, Anfangs
regelmäßig,dann unregelmäßig,bis der Ballon ſ{hönviolette,blaue
und grünemetalliſcheFärbungenzeigt,welcheden dreiOxyferrocyanüren
angehören.(AusBullet.Soc. Chim.,dur< ChemiſchesCentral-=-
Blatt. 1879. S, 4660)

MisScellen.

1) Neue Art von Bürſten.
C, Beſeke in Hamburg gibtna<heinem ihm ertheiltenReich3patent

den Borſtenan Bürſteneine ſtarkeNeigungnah ein und derſelbenRichtung
und erreichtdadur<h,daß man mit derſelbenBürſteſowohlhartals weih
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bür�ten kann, je nahdem man die Borſtenſtumpf-oder ſchiefwinkligwirken

läßt.Eine derartigeKopfbürſtebürſtetalſoweih oder hart,jenahdem man

ſierechtsoder linksherumdreht.Mit einerKleiderbürſtevon der angegebenen
Einrichtungkann man außerhartund weich,no< mittelſharfbürſten,indem
man ſienormal zu den erſtenbeiden Richtungenführt.

2) GlänzendſhwarzerLak aufEiſenund Stahl.
Einen ſchönenſ<hwarzenLack aufpolirtemEiſenund Stahlerhältman

durcheinen ganz dünnen Ueberzugeines dur< Kochenvon 1 TheilSchwefel
mit 10 TheilenTerpentinölgewonnenen Oeles. Dieſes(geſ<hwefelte)Del ſieht
braun aus und hat einen unangenehmenGeruch.Daſſelbewird bei ſeiner

Verwendungſo dünn als möglich mittelſteines feinenHaarpinſelsauf
die polirteOberflächeeiſerneroder ſtählernerGegenſtändeaufgetragénund

hieraufdieſelbenüber einer Gas- und SUSE, ſolangeerhitzt,bis ſie
*

glänzendtief<hwarzerſcheinen.

3) Paraffin,ein AbſorbtionsmittelfürSchwefelkohlenſtoff,Aether,
Chloroformu. �.w.

Prof.C. Liebermann bringtin Fällen,wo größereMengen der oben

genanntenLöſungsmittelzur Gewinnung in ihnengelöſterSubſtanzenohue

Anwendung von Wärme verdunſtetwerden follen,die Flüſſigkeitin einen

gewöhnlichenExſiccator,der ſtattmit concentrirterSchwefelſäure,mit Stücken

möglichſtniedrigſhwelzendenParaffins(am beſtenRohparaffins)beſchiktiſt.
Die Verdunſtungder über ParaffingeſtelltenflüchtigenLöſungsmittelgehtſehr
raſhvon ſtatten.Das Paraffinvermag mehr als ſeindreifachesGewichtan

Schwefelkohlenſtoffund mehr als ſeinzweifachesan Aetheraufzunehmen.Die

angewendetenLöſungsmittelkönnen dann dur< Deſtillationder entſtandenen
Paraffinlöſungleihtganz rein wiedergewonnenwerden. (Berichted. d. <em.
Geſellſch.B, 12. S. 1294,)

Empfehlenswerthes Buch.

HervorragendeFörderungsſtättendes DeutſchenHandwerks.Von DirectorCarl

Schröder. Mit 4 Anſichtenin Holzſchnitt.Dresden. Preisbrochirt3,60
Mark, elegantgebunden4,6.
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